Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 
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Nr. 128. 


Sonnabend, den 3. Juni 


1893. 


Die Nüſtungen Frankreichs. 


Einer genau detaillirten Zuſammenſtellung über die 
Rüſtungen Frankreichs ſeit dem letzten großen Kriege entnehmen 
wir aus der „Nat. Ztg.“ die folgenden Angaben: Nach den 
Niederlagen der Jahre 1870/71 war der nächſte Gedanke Frank⸗ 
reichs, in Zukunft den deutſchen Heeren den Einmarſch in das 
Innere Frankreichs zu verlegen. Zu dem Zwecke wurden nach 
der Oſtgrenze hin zwei ſtarke Vertheidigungslinien gebildet, die 
größeren Feſtungen (Toul, Verdun, Belfort ꝛc. ꝛc.) nach dem 
neuen Befeſtigungsſyſtem ſtark armirt und durch Sperrjorts 
mit einander verbunden. Dieſe Sperrforts find ſelbſtändige 
Werke, mit einer Armirung bis zu hundert Geſchützen und bis 
zu tauſend Mann Beſatzung zum Zwecke der Sperrung der 
wichtigen Eiſenbahnlinien und Straßen und zur Verbindung der 
Feſtungen u iter ſich. Hinter dieſem doppelten Vertheidigungs⸗ 
gürtel liegt ſodann als Centralwerk die neue Monſtrebefeſtigung 
don Paris, jetzt umgeben von einem doppelten Gürtel von Forts 
und drei großen verſchanzten Lagern. Eine Beſchießung der 
franzöſiſchen Hauptſtadt erſcheint damit in Zukunft unmöglich, 
und eine einſchließende Armee würde einen Umkreis von mehr 
als zwanzig deutſchen Meilen zu beſetzen haben. 


War damit dem nächſten Zwecke der franzöſiſchen „National⸗ 
vertheidigung“ Genüge geſchehen, jo war die weitere Aufgabe 
der „Revanche“, das Perſonal des kriegsgeübten Heeres zu ver⸗ 
vielfachen und darin die deutſche Heeresmacht womöglich zu 
überflügeln. Das Mittel fand ſich in der Einführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, die bisher in Frankreich noch keine Staats⸗ 
gewalt einzuführen ſtark genug geweſen war. Man übernahm 
unſere deutſche Organiſation in Linie, Reſerve und Landwehr. 
Die letztere bezeichnete man als Territorial⸗Armee, ihr zweites 
Aufgebot als Territorial » Armee ⸗Reſerve. Der Rahmen für 
die Mannſchaften wurde durch das Geſetz von 1875 geſtaltet zu 
144 Ligienregimentern, 30 Jägerbataillonen, 4 Regimentern 
Zuaven, 3 Regimentern algeriſcher Tirailleure, einer Fremdenlegion, 
3 Bataillonen leichter algeriſcher Infanterie und den entſprechen⸗ 
den Cadres der Kavallerie und der Spezialwaffen. Ueber die 
Formation der Bataillone, ob in 6 oder 4 Kompagnieen, wurde 
ein lebhafter Streit geführt, der mit der Annahme von 4 
Kompagnien endete, wogegen man jedem Regimente noch ein 
viertes Bataillon und zwei Depotkompagnieen hinzufügte und 
damit die Zahl der Bataillone gegenüber dem urſprünglichen 
Geſetzentwurf um 144 vermehrte. 


Die immer wiederkehrenden Schwierigkeiten, welche ſich bei 
der Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht im Verhältniß zu 
einer feſten Zahl von Cadres ergaben, führten zu der Nothwen⸗ 
digkeit von Aenderungen in der Formation der Infanterie. Es 
hatte ſich als Mißſtand ergeben, daß die Kompagnieen in ihren 
bisherigen Formationen für eine feldtüchtige Ausbildung zu 
klein waren. Der Kriegsminiſter machte mit Nachdruck geltend, 
daß ſo kleine taktiſche Körper, in denen auf Kriegsfuß die 
Mehrzahl der Mannſchaften aus Reſerviſten beſtände, die erſten 
Schlachten unmöglich erfolgreich durchkämpfen könnten. Man 
entſchloß ſich daher im Jahre 1887 die vierten Bataillone aufzu⸗ 
heben und ihre Mannſchaften in die drei erſten Bataillone zu 
vertheilen. Ebenſo wurden die Depotkompagnieen aufgelöſt und 
an deren Stelle kleine Bataillonsſtäbe gebildet, welche nur aus 
9 Offizieren und 72 Unteroffizieren ohne Mannſchaften beſtehen, 
die dazu beſtimmt ſind, auf Kriegsfuß neue Bataillone zu bilden, 


Die Halon-Zee. 
Roman von K. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 


3. 

Dank Frau Fama, der Vielzüngigen, allzeit Geſchwätzigen, 
welche ſchon ſeit Wochen vorgeſorgt, wurde die Grünauer Geſell⸗ 
ſchaft kaum ſonderlich überraſcht, als eines Tages zierlich gefaltete 
Karten in feiner Goldſchrift Doras Verlobung mit Doktor Kroner 
verkündeten. Nur diejenigen, welche noch vor Kurzem auf be⸗ 
zügliche Anſpielungen entſchiedene ablehnende Antworten von den 
Nächſtbetheiligten erhalten, ſchüttelten verwundert die Köpfe über 
die Wandelbarkeit der Geſinnungen und Se nicht, jene 
denkwürdige Unterhaltung unter mancherlei Zufägen ihren guten 
Bekannten anzuvertrauen. n n > l 

Die alte Weisheitslehre: „Soll man dich loben, ſo ſtirb! 
Willſt du dagegen eine Welt voll Tadel auf dich häufen, 
sa verlobe dich,” mußten auch der Doktor und Dora an ſich 
erfahren. 8 f g 

Was wußte man in Grünau nicht alles gegen das junge 
Brautpaar geltend zu machen! natürlich nur im Stillen — 
ſo unter zweien oder dreien! da war die Mediſance am 
lauteſten. 75 15 at 

Wie konnte dieſer koketten, eitlen Dora, die, trotzdem fie 
kaum die Kinderſchuhe ausgezogen, „erfahrene“ Damen an be⸗ 
rechnender Schlauheit weit hinter ſich ließ, der ernſte, kluge 


Doktor Kroner, welcher bisher nur ſeinen Studien gelebt und 


ſeiner Zurückgezogenheit wegen in ganz Grünau für einen 
Weiberfeind gehllter, ins Garn laufen? Da ſah man den 


unpraktiſchen Gelehrten! Na, dem Armen würden früh genug 


die Augen aufgehen über ſeinen Mißgriff, in der vergeblichen 
Sehnſucht nach einem geordneten Haushalt, denn daß in dem 


die unter feldtüchtigen Offizieren und Unteroffizieren dann ihre 
Ausfüllung durch Reſerviſten erhalten. Aus einer Anzahl vierter 
Bataillone wurden dann noch 18 neue Regionalregimenter gebil⸗ 
e welchen 10 an die franzöſiſche Nordoſtgrenze verlegt 
wurden. 


Die Zahl der taktiſchen Körper iſt bei dieſen Organiſationen 
im Ganzen ſtetig vermehrt worden. Schon nach dem Friedens⸗ 
abſchluſſe vom Jahre 1871 war es der Energie des franzöſiſchen 
Kriegsminifteriums gelungen, die aus der Kriegsgefangenſchaft 
zurückkehrenden Mannſchaften derart neu zu formiren, daß ſchon 
am Schluſſe des Jahres 1872 der Präſenzſtand der franzöſiſchen 
Armee im Frieden 94 Bataillone mehr zählte, als bei Ausbruch 
des großen Krieges. Die ſpätere Zahl der Infanterie⸗Regimenter 
läuft zwar nur bis 144; es treten dazu aber noch zahlreiche 
Spezialformen, ſodaun die Geſammtheit der Gendarmerie und 
der Marinetruppen, ſpäter auch noch der Forſt⸗ und Zollbeamten 
in felddienſtfähiger Formation. Bei den Infanteriekompagnien 
iſt ein Kapitän beritten gemacht und bei jeder Kompagnie iſt ein 
zweiter Kapitän, ſo daß mittels der Stammbataillone und 
des zweiten Kapitäns die im Kriegsfall zu bildenden Erſatz⸗ 
bataillone ſofort unter die Führung von Linienoſſizieren treten. 


Mit eiſerner Konſequenz ſind dieſe Erweiterungen der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsmacht unter dem Wechſel der Kriegsminiſter, unter 
noch mehr wechſelnden Miniſterien durchgeführt und die dazu 
erforderlichen gewaltigen Mittel von der Volksvertretung faſt 
ohne Widerſpruch bewilligt worden. Bei den Budgetberathungen 
von 1888/89 bemerkte der damalige franzöſiſche Kriegsminiſter 
ausdrücklich: „Es ſei eine eitle Hoffnung, die Militärausgaben 
herabgeſetzt zu ſehen, man müſſe ſich vielmehr auf noch außer⸗ 
ordentlichere Anſtrengungen vorbereiten, um die Vertheidigung 
des Vaterlandes ſicher zu ſtellen, ein großes Land dürfte ſeine 
Ehre und Würde nur von ſich ſelbſt abhängig machen.“ Die 
Staatsſchulden Frankreichs ſind unter ſeiner enormen Heereslaſt 
bis auf mehr als 30 Milliarden Fres. angewachſen; und deren 
Verzinſung und die der Koſten des Heeres und der Marine be⸗ 
laufen ſich zur Zeit auf erheblich mehr als das Doppelte des 
geſammten deutſchen Reichshaushaltes. 


Vom Jahre 1890 an wird die Vervielfältigung der franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsmacht als abgeſchloſſenes Ganze erkennbar. Während 
die deutſche Kriegsverwaltung im Jahre 1890 noch mit einer 
Erhöhung des Präſenzſtandes um 18000 Mann auszukommen 
glaubte, wurde durch den franzöſiſchen Staatshaushalt und zahlreiche 
Veröffentlichungen anderer Art das Anſchwellen der franzöſiſchen 
Kriegsmacht von Jahr zu Jahr ſichtbarer. Im Staatshaushalt 
von 1891 zählte die franzöſiſche Infanterie einſchließlich der ſehr 
guten Marinetruppen 593 Bataillone, 2418 Kompagnien (gegen 
538 Bataillone des deutſchen Heeres.) Während die Deutſchen 
im Jahre 1870 an Feldtruppen um 104 Bataillone, 400 Ge⸗ 
ſchütze und 130 Schwadronen ſtärker waren, als die Franzoſen, 
zählt die deutſche Armee heute mindeſtens 70 Bataillone und 
276 Geſchütze weniger, als die franzöſiſche. Die franzöſiſche 
Heeresorganiſation iſt heute darauf berechnet, mit Hilfe der 
Stammbataillone und der zweiten Hauptleute bei jeder Kompagnie 
im Kriegsfalle alsbald ein erſtes, zweites und drittes Erſatz⸗ 
bataillon zu bilden und die Feldarmee ziemlich raſch zu ver⸗ 
doppeln. Die entſprechende Uebermacht der Zahlen fällt unab⸗ 
weisbar ins Gewicht, ebenſo die Uebermacht der franzöſiſchen Feld⸗ 
artillerie in der heute ſo hoch geſteigerten Bedeutung dieſer Waffe. 


ſeinen, wo die Hausfrau nichts gelernt als Singen, Klavier⸗ 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer, welcher am Mittwoch in Danzig dem 
Stapellauf des neuen Kreuzers „Gefion“ beigewohnt hatte, iſt 
am Donnerſtag früh wohlbehalten in Berlin eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe wurde der Monarch von der Kaiſerin empfangen, 
worauf ſich die Majeſtäten nach dem kgl. Schloß begaben. a⸗ 
ſelbſt hörte der Kaiſer ſodann die Vorträge des Kriegsminiſters, 
des Chefs des Militärkabinets und hatte hierauf Konfetenzen 


mit dem Miniſterpräſtdenten Grafen Eulenburg und dem Reichs⸗ 


kanzler. Nach der Tafel unternahmen die Majeſtäten, Mi ie 
die Mutter und die Schweſter der Kaiſerin, die bon Potsdam 
nach Berlin gekommen waren, eine gemeinſame Ausfahrt und 
beſuchten das Atelier des Prof. von Werner. Nachmitlags traf 
auf Bahnhof Friedrichſtraße der Prinz Viktor von Italſen ein 
und wurde auf dem Bahnhofe vom Kaiſer und den königli en 
Prinzen empfangen. Am Abend begaben ſich Die ae ten 
nebſt den hohen Gäſten nach dem neuen Palais bei Polsdam, 
woſelbſt größere Tafel ſtattfand. — Der Kaiſer wird, der 
„M. P. K.“ zufolge, im Juni an größeren Ausflügen nur einen 
ſolchen nach Kiel zur Regatta unternehmen. Die große Somiſner⸗ 
reiſe findet im Rahmen der vorjährigen ſtatt, doch ſteht über 
den Termin noch nichts feit. i 

Wie es heißt, beabſichtigt der Kaiſer ſeinen zweiten 
Sohn, Eitel Friedrich, morgen gelegentlich der Parade 
in Potsdam mit der Ernennung zum Lieutenant 
zu überraſchen. Dieſe Ernennung war urſprünglich, eine ltadi⸗ 
tionelle, für den 7. Juli, den Geburtstag des Prinzen geplante. 

Wie die „National⸗Ztg.“ erfährt, hat der Kai ſer das 
Immediat⸗Geſuch der Zwölf-ApoſtelęGemeinde in Berlin gegen 
die Vorbeiführung der elektriſchen Hochbahn in fe 
Lutherkirche abſchlägig beſchieden. Der Conceſſionirung und Aus⸗ 
führung dieſer Bahn ſteht ſomit nichts mehr im Wege. 8 

Ueber die neue Kreuzerkorvette „Gefion“, 
welche am Mittwoch in Gegenwart des Kaiſers in Danzig vi 
Stapel lief, werden folgende Einzelheiten mitgetheilt: Das 
Schiff hat ein Deplacement von nur 3800 —3900 Tonnen, da⸗ 
gegen eine Länge von 105 Meter und eine größte Breite von 
13,0 Meter, während der mittlere Tiefgang 7,8 Meter beträgt. 
Aus dieſen Größenabmeſſungen ergeben ſich außerſt ſchlanke 
Linien, welche die „Gefion“ khatſächlich auszeichnen. Eine hohe 


Geſchwindigkeit wird daher eine hervorragende Eigenſchaft des 


Schiffes ſein, zumal auch die Maſchinen dahin konſtruirt ſind. 
Die beiden dreifach expandirenden Maſchinen ſollen zuſammen 
9800 Pferdekräfte indiziren, und man iſt zu der Annahme bes 


rechtigt, daß es der Firma Schichau, welche ja im Torpedobools. 


bau ſo unerreicht und einzig daſteht, gelingen wird, ihre be 
währte Leiſtungsfähigkeit auch auf große und größte e e 
auszudehnen. Die „Gefion“ iſt ganz aus Kruppſchein Stahl 
gebaut, auch die beiden 1,8 Meter langen Schraubenmellen find 
von Krupp geliefert. Die Artillerie der neuen Kreuzerkorvetke 
beſteht ausſchließlich aus Schnellladekanonen verſchiedenen Kali⸗ 
bers, unter denen ſich auch die ſchwerſten dieſes Syſtems, 
15 Centimeter, befinden. Auch die beiden Marſen der Militär⸗ 
maſten erhalten leichte Schnellladearmirung. Die Gejamintkojten 
dieſes erſten auf der neuen Schichauſchen Werft erbauten Kriegs⸗ 
ſchiffes für unſere Marine betragen rund 4½ Mil, Mark. 5 

Die Wochen ſchrift „Die chriſliche Well” berichtet; 
In Stettin hat ſich im vorigen Monat ein Predigtamtskandidgt 
nach dem Examen pro ministerio erſchoſſen. Obgleich ihm vor 


— 


allen möglichen kleinen Bosheiten nicht ließ, 

ſichts der Verlobten fand man kaum ſüße Worte gen 
ſeinem Entzücken über die „paſſende Verbindung“ Ausdruck 
geben. Man mußte vorſichtig fein, um es mit Steuerraths, 
die das angenehmſte, gaſtfreieſte Haus in Grünau mach j 
nicht zu verderben, und dann wieviel unterhaltende 
Sen brachte die Verlobung nicht gerade in die ftille 

aiſon! 

Niemandem — am wenigſten Dora — fiel es ein, zu 
denken, daß der Bräutigam den Beſuch der täglichen Vergnügun⸗ 

en als eine drückende, widerwärtige Pflicht empfand. In 
Der Studien vertieft, hätte er jene ihm läſtigen „lichten 
wiederholt verſäumt, wäre er nicht zur beſtimmten Stunde dur 

ein mit ſeiner Wirthin verabredetes Klopfen an der ihre Zimmer 
trennenden Wand gemahnt worden. Die gutmüthige alte Dame 
ließ ſichs nicht verdrießen, ihr Klopfen zwei⸗ auch dreimal zit 
wiederholen; blieb auch dann bis auf ein zerſtreut hervorgeſtoßenes 
„Gleich, gleich!“ im Nachbarzimmer alles ruhig, rief ſie mit 
erhobener Stimme ihrem Miether zu: 8 8 

„Es iſt die höchſte Zeit, Herr Doktor! Sie müſſen ſich ſehr 
beeilen, ſoll Ihre Fräulein Braut nicht böſe werden!“ * 

Das letzte Argument enthielt die Beſchwörungsformel, welche 
die beabſichtigte Wirkung ſtets erreicht⸗ 45 155 

„Ja, ja, ich gehe! Dank für Ihre Güte, Frau Poſtrath,“ 
klangs zurück, gleichzeitig wurde ein Stuhl haſtig bei Seite 
geſchoben, ein Geräuſch, welches der freundlichen Wirthin jedes 
mal ein zufriedenes Lächeln entlockte; aber völlig, erleichtert ath⸗ 
mete fie erſt auf, nachdem ſie die Stubenthür ihres Miethers 
hatte ſchließen hören und dann ſeine eilenden Schritte in der 
Ferne verklangen. 

In ſolchen Augenblicken, wo Doktor Kroner mit Gewalt 
von ſeiner Arbeit ſich losreißen mußte, geſchah es wohl, 
daß er in ſeinem Innern die ganze Grünauer Geſellſchaft 
zum Teufel wünſchte! Nun galt es heute wieder, die 
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lands wird das Eintreten 


entgegenzukommen. 


vorlage. ie f 
treten und deshalb, ſowie mit Rückſicht auf die Jahreszeit, ver⸗ 


„ ̃ - ee a ae al En aa Eee a; 


eröffnet worden war, daß die ſchriftlichen 


der Citation amtlich a 
Arbeiten keine Veranlaſſung zu Bedenken boten, und obgleich 
der Kandidat nach ſeinen hinterlaſſenen Aufzeichnungen im münd⸗ 
lichen Examen kein einziges „Ungenügend“ erhalten hat, iſt — 
nach der Meinung des Unglücklichen ſeines dogmatiſchen Stand- 
punktes halber — ihm dennoch vom Konſiſtorium das Zeugniß 


vorenthallen worden. Die Angehörigen des Kandidaten haben 
den traurigen Fall dem preußiſchen Kultusminiſterium unter⸗ 
breitet, da ſie ſich durch die dem Geſtorbenen widerfahrene Be⸗ 
handlung beſchwert fühlen. 

Ein bürgerlicher Admiral der deutſchen 
Marine. Der Kaiſer hat nach dem Stapellauf der neuen 
Kreuzerkorvette „Gefion“ in Danzig den Vizeadmiral Knorr zum 
Admiral, der im Range einem kommandirenden General gleich 
ſteht, ernannt. Admiral Knorr, der 1870 als Kommandant des 
„Meteor“ bei Havanna das ſiegreiche Gefecht mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Kanonenboot „Bouvet“ hatte, gehört zu den bewährteſten 
Offizieren der deutſchen Flotte und ſeine Beförderung wird all⸗ 
gemeine Genugthuung hervorrufen. Kommandirender Admiral 
der deutſchen Flotte iſt bekanntlich Freiherr von der Goltz. Ad⸗ 


miral Knorr iſt Chef der Marineſtation der Oſtſee. 


Aus der Wahlbewegung liegt im Allgemeinen 
recht wenig Bemerkenswerthes vor. Der Federkampf zwiſchen 
den früheren Mitgliedern der Centrumspartei, die aus derſelben 
ausgeſchieden ſind, und den Zentrumsorganen wird mit großer 
Lebhaftigkeit geführt, hat aber keine prinzipielle Bedeutung 
mehr, da die Trennung nun einmal vollzogen iſt, und die 
Wähler zu ſagen haben werden, was ſie von der erfolgten 
Scheidung denken. — Nächſt dem Grafen Matuſchka ſchreibt auch 
der Freiherr von Fechenbach⸗Laudenbach, daß er auf dem Stand» 
punkte des Freiherrn von Scorlemer in der Militärfrage ſtehe. 

Aus zahlreichen Bezirken Weſtdeut ſch⸗ 
eines ſtarken Futtermangels in 
Folge der langen Dürre berichtel. Die Behörden haben bereits 
Anweiſung erhalten, den Landwirthen nach Möglichkeit 


Die ſozialdemokratiſche Kandidaten⸗ 
liſte für die bevorſtehenden Reichstagswahlen iſt nunmehrzum Ab⸗ 
ſchluß gekommen; in 356 von den 397 deutſchen Wahlkreiſen 
ſind Kandidaten aufgeſtellt worden. In den noch fehlenden 41 
Wahlkreiſen, in welchen die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl 
abſolut nicht ins Gewicht fällt, werden die „Genoſſen“ erſucht 
werden, für einen bekannten Führer zu ſtimmen. — Zu ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlausſchreitungen iſt es in dem Dorfe Sollſtadt 
(Kreis Nordhauſen) gekommen, weil dem ſozialiſtiſchen Kandidaten 
Glocke in einer antiſemitiſchen Verſammlung nur ſieben Minuten 
Sprechzeit zugebilligt wurden. Die Sozialiſten bombardirten 
das Haus dermaßen mit Steinen, daß Fenſterkreuze und Thüren 
zuſammenbrachen und die Antiſemiten fliehen mußten. Glocke ift 
unter der Anklage des Landfriedensbruches verhaftet worden 

Aus der Wahlbewegung iſt jetzt hervorzuheben, daß 
in den Verſammlungen des Bundes der Landwirthe, allerdings 
nicht ohne Widerſpruch, vielfach die beſtimmte Forderung aufge⸗ 
ſtellt wird, die konſervativen Abgeordneten ſollen im neuen Reichs⸗ 
tage Erklärungen der Reichsregierung darüber verlangen daß ſie 


eiue Ermäßigung des Kornzolles in einem eventuellen neuen 


ruſſiſchen Handelsvertrage in keinem Falle zugeſtehen werde. So 
lange die freilich nicht eben ausſichtsvollen Verhandlungen mit 
der ruſſiſchen Regierung in der Schwebe find, wird aber die Reichs⸗ 
regierung kaum auf dieſe Forderung eingehen, mit der auch das 
wiederholte energiſche Verlangen der leitenden konſervativen 
Zeitung an ihre Parteigenoſſen, in allen Wahlkreiſen zunächſt 
ſtreng konſervative Kandidaten aufzuſtellen und keinerlei ander⸗ 
weitige Abmachungen zu treffen, in Verbindung ſteht. Daß die 
Zerſplitterung der Wahlkanditaturen aber gerade geeignet iſt, 
große Ueberraſchungen hervorzurufen, liegt auf der Hand. 
Dem neuen Reichstage, der in den letzten Juni⸗ 
tagen zuſammentritt, ſoll nichts anderes zugehen, als die Militär⸗ 
Sie hat Eile, denn ſie ſoll am 1. Oktober in Kraft 


zichtet die Regierung darauf, dem Reichstage irgend welche anderen 
Geſetzentwürfe vorzulegen. Auch die Steuergeſetze zur Deckung 
der Vorlage ſollen auf eine ſpätere Seſſion verſchoben werden. 


Unter dieſer Vorausſetzung ſcheint das Bild der Juliſeſſion des 
Reichstags ſchon feſtzuſtehen und einzelne Blätter ſkizziren es 


bereits, offenbar nach den Vorſtellungen der Reichsregierung. 
Die erſte Leſung der Militärvorlage findet ſofort ſtatt; da ſie 
genügend bekannt und erörtert ſei und da vor allen Dingen auch 
von weiterem Abhandeln nicht die Rede ſein könne, erübrige ſich 
eine Kommiſſionsberathung; es heißt einfach ja oder nein und 


in 10 bis 14 Tagen iſt die ganze Geſchichte zu Ende. Gewiß, 


ſo kann es kommen, wenn der nächſte Reichstag eine ſichere 
Mehrheit für die Militärvorlage aufweiſt und wahrſcheinlich 
auch, wenn eine Mehrheit gegen dieſelbe vorhanden iſt. Schon 
in dieſem letzteren Falle aber dürfte der Regierung vielleicht ſelbſt 
daran liegen, nicht auf ein ſchnelles ja oder nein zu dringen, 
ſondern doch in ruhiger, ſachlicher Behandlung, vielleicht auch in 
einer Kommiſſion, den Verſuch zur Gewinnung einer Mehrheit 
zu machen. Nun iſt aber der Fall nicht nur denkbar, ſondern 


koſtbare Nachtruhe opfern, denn die Verſäumniß mußte un⸗ 
bedingt nachgeholt werden. Und wie ſchwer hielt es meiſt, 
wenn er, ſpät heimkehrend, erregt und abgeſpannt zugleich ſich 
mühte, die abſchweifenden Gedanken zu ſammeln und ſeinen 
Studien zuzuwenden! 0 b 
Doch die Verſtimmung, in welcher er ſich faſt allabendlich 
anſchickte, dem geſelſchaftlichen Zwange Genüge zu leiſten, ver⸗ 
ſchwand bis auf die letzte Spur, ſobald Doras glückſtrahlende 
Augen ihm entgegen leuchteten. Zwar empfing ſie ihn ſelbſt 
ſchmollend über ſein Zuſpätkommen, aber ihr Zürnen glich einer 
Schneeflocke im Mai, Alberts erſtes zärtlich begütigendes Wort 
tilgte das leichte Unmuthswölkchen. E 
Sowohl im Elternhauſe wie in fremden Zeiträumen bildete 
Dora noch immer, trotzdem fie Braut war, den gefeiertiten 
Mittelpunkt der Geſellſchaft. Ihrer jugendfriſchen, durch die 
geſchmackvollſte Toilette gehobenen duftigen Erſcheinung gebührte 
unbeſtritten der Preis der Schönheit, welche um ſo feſſelnder 
wirkte durch ihre gewandte, lebhafte Unterhaltung, ihren ſchlag⸗ 
fertigen Witz und anmuthende Heiterkeit, von ihren muſikaliſchen 
alenten ganz abgeſehen. 
er Doktor nee in neidloſer Freude Doras Triumphe 
mit. Selbſt kein flotter Tänzer, ſollte darum ſeine Braut auf 
ihr Lieblingsvergnügen keineswegs verzichten, er war überzeugt, 
aus ihren zahlreichen Bewunderern erſtand ihm kein gefährlicher 
Rivale, darum gönnte er ihnen das flüchtige Glück, im Tanze 
Doras kleine Hand zu halten. Er hielt fie fürs ganze Leben feſt 
und ließ ſich dieſen Beſitz von keinem Mitbewerber um das Herz 
des holden Mädchens ſtreitig machen. 8 
Er wußte, daß ihm ſein Sieg vielfach beneidet wurde, 


obgleich die ehemaligen Herren Courmacher jo klug waren, den 


Aerger über ihre getäuſchten Hoffnungen ſich nicht merken zu laſſen. 
Einer allein ug fit Kroners Verlobung eine wahre Verzweiflungs⸗ 


8 miene zur Schau, Doktor Werder! Dem glücklichen Kollegen ſeiner 


ſogar wahrſcheinlich, daß weder eine feſte Mehrheit für noch 


gegen die Vorlage vorhanden iſt, ſondern daß die Entſcheidung 
bei Abgeordneten ruht, die ihr Votum von Bedingungen ab⸗ 
hängig machen. 

Die Reichsregierung und die Wahlbe⸗ 
wegung. In der „Nat. Ztg.“ iſt zu leſen: Als bezeichnender 
und vermeintlich auffallender Zug der gegenwärtigen Wahlbe⸗ 
wegung wird ihr in den meiſten Landestheilen bemerkbarer 
ruhiger Verlauf im Gegenſatz zu den Wahlen von 1887 und 
1890 von vielen Seiten hervorgehoben. Auffallend iſt die Er⸗ 
ſcheinung inſofern nicht, als die Umſtände großentheils fehlen, 
welche die Erregung der beiden letzten Wahlbewegungen herbei⸗ 
führten. Im Jahre 1887 hatte Fürſt Bismarck noch einmal die 
ganze Macht ſeiner Perſönlichkeit eingeſetzt; die große Wahlbe⸗ 
theiligung, die damals erzielt wurde und in erſter Reihe den 
Sieg der Septennats⸗Parteien bewirkte, war weſentlich auf jenes 
Auftreten des erſten Kanzlers in den vorhergegangenen parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen und auf entſprechende Zwiſchenfälle 
der Wahlbewegung zurückzuführen. Gegenwärtig muß man 
ſagen, daß von einer Aktion der Regierung, auch in den überall 
als zuläſſigen Formen, kaum irgend etwas zu ſpüren iſt. Wenn 
das unmittelbare Eingreifen der Miniſter in den Wahlkampf, 
welches in parlamentariſch regierten Ländern ſelbſtverſtändlich iſt 
— abgeſehen von der Rede des Finanzminiſters Miquel in 
Frankfurt a. M. an einige Beſucher — vollſtändig unterbleibt, 
ſo erklärt ſich dies, weil keiner der Miniſter Wahlkandidat iſt, 
ſie vielmehr faſt ſämmtlich dem Bundesrath angehören. Es wäre 
aber doch zu erwägen, ob dafür nicht irgendwie Erſatz geſchafft 
werden ſollte; es iſt ein unnatürlicher, in keinem anderen Lande 
vorkommender Zuſtand, daß in einem Wahlkampf um die ſchwer⸗ 
wiegendſten Dinge die Regierung gewiſſermaßen verſchwindet, 
pro nihilo iſt. Weſentlich weil letzteres der Fall iſt, unterſcheidet 
ſich die Wahlbewegung von der von 1887 durch eine Ruhe, welche 
manchem als Lebloſigkeit erſcheint.“ 

In Berlin erregt die Flucht des Renn⸗-Agenten 
und Sportsman Robert Herz, großes Aufſehen. 
Derſelbe verſchaffte Sportsleuten Geld auf Wechſel und genoß 
in Sportskreiſen, wie in den Kreiſen der Geldmänner ein gewiſſes 
Vertrauen. Dieſes Vertrauen hat Herz zu Fälſchungen in be⸗ 
deutendem Umfange benutzt; man ſagt ihm Wechſelfälſchungen 
in Höhe von 130000 Mark nach. Die Geſchädigten haben bis 
jetzt gegen den Flüchtigen keine Anzeige erſtattet. 

In der „Kreuzztg.“, wie in der „Staatsbürger 
31 g.“ wird die gegenſeitige Fehde wegen der Aufſtellung, reſp. 
Bekämpfung konſervativer und antiſemi⸗ 
tiſcher Kandidaten fortgeſetzt. Während die „Staats- 
bürger:Ztg.” auf dem Standpunkte, der für die antiſemitiſche 
Partei durch die Kandidatur des Dr. Bachler im Kreiſe Nieder⸗ 
Barnim vorgezeichnet iſt, beharrt und jeder weiteren Kolliſion 
mit der „Kreuzztg.“ ausweichen zu wollen erklärt, meint die 
„Kreuzztg.“, daß ſie auch ohne die Antiſemiten, die hier als die 
ſchlimmſten Störer ſich erweiſen, in der Judenfrage vorwärts 


Rus lands. 
Oeſterreich Ungarn. 

Die wiederholten Miniſterberathungen 
in Wien über die Zuſtände in Böhmen ſind bisher 
ohne Ergebniß geblieben. Der Juſtizminiſter Graf Schönborn 
verweigert ſeine Zuſtimmung zu der geſetzlich zuläſſigen Errichtung 
eines deutſchen Kreisgerichts in Trautenau ohne vorherige 
Meinungsäußerung des böhmiſchen Landtages. Allem Anſchein 
nach wird die Regierung überhaupt nichts gegen die radauluſtigen 
Jungczechen unternehmen, und in dieſem Falle werden die 
Deutſchen aus dem böhmiſchen Landtag ausſcheiden. 

Italien. 

Imitalieniſchen Parlament geht es jetzt 
wieder einmal ſehr lebhaft in der Debatte über die inneren poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe zu. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es bald 
wieder eine Miniſterkriſis gibt. Die Hitze in Rom iſt groß, und 
die Volksvertreter beginnen ſtark nervös zu werden. 

Großbritannien. 

Die Londoner Regierung wird ein ſtarkes Ge⸗ 
ſchwader nach Oſtaſien ſenden, um bei Konflikten zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Königreich Siam, die ſchon wiederholt drohten, 
ſofort bei der Hand zu ſein. England würde auch ſchon Siam 
annektiren, aber doch nur für ſich ſelbſt. — Das britiſche Protek⸗ 
torat über das centralafrikaniſche Königreich Uganda iſt jetzt 
proklamirt. Die Verwaltung des britiſch⸗oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebietes geht alſo ebenſo, wie die von Deutſchoſtafrika, an den 
Staat über. Es iſt das gerade kein Schade, denn die britiſche 
Oſtafrika⸗ Compagnie hat nicht eben freundnachbarlich gegen 
Deutſchland gehandelt. — Im engliſchen Parlament hat jetzt der 
Kampf um die Homerulebill einen ſehr heftigen Charakter ange⸗ 
nommen; trotz aller Anſtrengungen behauptet aber der alte 
Gladſtone bisher ſeine Poſition mit großer Energie. — Die 
Hochzeit des britiſchen Thronfolgers, des Prinzen von Yorl, mit 
der Prinzejfion Mary von Teck wird nach offizieller Ankündigung 
nunmehr am 6. Juli in der Kapelle des St. James⸗Palaſtes in 
— —ä —b — — — 


reizenden Braut mit faſt beleidigender | I 
weichend, ſchien Werders empfindſame Natur es nicht über ſich 
zu vermögen, den Verlobten ſeine Glückwünſche darzubringen. 

Dora amüſirte ſich darüber, fie fand die trübſelige Erſchei⸗ 
nung des kleinen Doktors über alle Begriffe komiſch. Kroner 
dagegen fühlte aufrichtiges Mitleid mit demſelben; da er in 
keiner Weiſe berechtigte Hoffnungen zerſtört, verſuchte er wieder⸗ 
holt eine herzliche Annäherung an den armen Sanguiniker, bis 
deſſen ſich gleichbleibende, abweiſende Kälte ihn bewog, jenen ſich 
ſelbſt und ſeiner vielleicht mehr eingebildeten als wirklichen Liebes⸗ 
qual zu überlaſſen. 


4. 

„Wie erhitzt Du biſt, Dora!“ Frau Steuerrath Herbſt, 
von zärtlichſter Sorge getrieben, trat zu der Tochter, die eben 
einen Tanz beendet hatte und nun mit dem Fächer ſich eifrig Kühlung 
zuwehte. „Du tanzeſt zu viel, wirklich zu viel, liebes 
Kind! Ich bin überzeugt, Dein Bräutigam findet das auch und 
wünſcht mit mir, daß Du während des folgenden Walzers pau⸗ 
ſirſt.“ Sie blickte bei den letzten Worten zu Doktor Kroner, 
der hinter Doras Stuhl Poſto gefaßt, fragend auf. i 

„Errathen, Mama!“ beſtätigte er raſch. „Gerade wollte ich 
die gleiche Bitte ausſprechen.“ i 

„Aber ich bin bereits engagirt,“ — wandte Dora mit einer 
leichten Unmuthsfalte zwiſchen den ſchöngeſchwungenen Brauen 
lebhaft ein. „Du ſelbſt, lieber Albert, haſt Aſſeſſor Hilmer die 
Erlaubniß ertheilt.“ 

„Dann alſo iſt's auch an mir,“ lächelte Doktor Kroner, 
„meine Unbedachtſamkeit wieder gut zu machen. Ich hoffe, auf 
meinen Wunſch läßt Hilmer ſich an einer Extratour genügen, 
oder reſervirſt Du ihm einen ſpäteren Tanz?“ 

„Ich habe keinen weiteren frei! Da, ſieh ſelbſt!“ Ihm 
halb ihr Antlitz zuwendend, hielt Dora ihrem Verlobten die aus⸗ 
gefüllte Tanzkarte hin; er neigte den Kopf tief herab 


Abſichtlichteit aus⸗ 


London ſtattfinden. Die Feierlichkeit ſoll in Anbetracht der 
Thatſache, daß der ältere Bruder des Herzogs von Pork und 
frühere Bräutigam der Prinzeſſin von Teck vor 1 ũ Jahren erſt 
geſtorben iſt, ausſchließlich den Charakter einer Familienfeier 


erhalten. 
Frankreich. 

Das Wahlredenhalten geht jetzt in Frankreich 
bereits im Kreiſe um, obwohl noch die alte Kammer in vollſter 
Rüſtigkeit tagt. Den Miniſtern folgen nun bekannte Staatsmänner, 
ſo Leon Say, der ſich ſeinem Charakter gemäß recht verſöhnlich 
ausſprach und namentlich alle Monarchiſten einlud, ſich der Re⸗ 
publik anzuſchließen. Eine große Rolle nach den Wahlen denkt 
augenblicklich Herr Conſtans, der bekannte Unterdrücker des 
Boulangismus, zu ſpielen, er ſpekulirt offenkundig auf die 
Miniſterpräſidentſchaft, geht gegen den heutigen Miniſterpräſidenten 
vor und ſtellt ſofort ein ganzes Regierungsprogramm auf. Be: 
merkenswerther Weiſe fordert er auch ein Geſetz gegen Preß⸗ 
und Arbeiteraus ſchreitungen. Daran hat ſich bisher noch kein 
franzöſiſcher Staatsmann gewagt. — Die Pariſer Zeitungen be⸗ 
haupten mit einem großen Aufwand von Enthuſiasmus, während 
der bevorſtehenden Reiſe des Präſidenten Carnot in der Bretagne 
werde nicht nur ein ruſſiſches Geſchwader uit dem Großfürſten 
Alexis an Bord nach Breſt kommen, ſondern der Prinz und ſeine 
Offiziere würden auch Paris aufſuchen. Man muß das abwarten. 
— Auch in Frankreich befürchtet man Mißwachs, und in Folge 
deſſen gab in der Budgetkommiſſion ein Deputirter die Abſicht 
kund, die Aufhebung der diesjährigen militäriſchen Uebungen zu 
beantragen. Die überwiegende Mehrzahl der Deputirten war 
aber dagegen, und der radikale Clemenceau erklärte, man dürfe 
an der Militärorganiſation nicht rühren, es wäre denn, um ſie 
zu kräftigen. Das iſt für die Pariſer Stimmung bezeichnend. 

Rußland. 

Die Kunde von einer Begrüßung zwiſchen dem ruſſiſchen 
und dem deutſchen Kaiſer, wahrſcheinlich in Schloß Fredensberg 
bei Kopenhagen zu Anfang Auguſt, tritt neuerdings wieder mit 
großer Beſtimmtheit auf. Unmöglich iſt die Begegnung nicht, 
wohl aber fehlen zur Stunde beſtimmte Nachrichten. — Kaiſer 
Alexander hat dem Großfürſten Sergius, ſeinem jüngſten Bruder, 
in einer Kabinetsordre ſeinen Dank für die Thätigkeit desſelben 
als Generalgouverneur von Moskau ausgeſprochen. Großfürſt 
Sergius iſt ein hervorragender Altruſſe und es iſt ihm ſo ziem 
lich gelungen, Moskau wieder zur ruſſiſchſten der ruſſiſchen Städte⸗ 
zu machen. Ein modernen Kulturanſchauungen huldigender 
Menſch wird das gerade nicht für ein beſonders hohes Verdienſt 
halten. — In Südrußland ſtehen Ernte und Futter theilweiſe 
ziemlich gut, theilweiſe herrſcht aber auch ſo großer Futtermangel, 
daß das Vieh ſchon mit dem Stroh der Dächer gefüttert oder 
um jeden Preis losgeſchlagen wird. — Ein Befehl des Ober⸗ 
kommandirenden der Truppen der Garde und des Petersburger 
Militärbezirks, Großfürſt Wladimir, weiſt auf einige Aenderungen 
hin, welche der Uebergang zum neuen kleinkalibrigen Gewehr und 
rauchloſen Pulver in der Ausbildung der Truppen erheiſche. 
Vor allem werde fortan eine größere Initiative, alſo ein erweiteres 
ſelbſtändiges Handeln der Unterführer nothwendig. Andererſeits 
müſſe jeder höhere Führer genau wiſſen, was er von ſeinen Unter⸗ 
gebenen zu erwarten habe, der Höchſtkommandirende aber ſich 
darauf beſchränken, das Gefecht durch Orientirung ſeiner Unter⸗ 
befehlshaber zu leiten, die ihrerſeits wiederum fähig ſein müßten, 
die Lage richtig zu begreifen. Was die Bedeutung der verſchie⸗ 
denen Waffengattungen anbetrifft — ſo heißt es weiter in dem 
Befehl — ſo liegt nach wie vor der Schwerpunkt der Schlachten 
in der Infanterie. Von der Kavallerie iſt die möglichſte Beweg⸗ 
lichkeit zu verlangen. Bei Beginn der Gefechte hat ſie den Feind 
ſcharf zu beobachten und ihn, wenn nöthig, an der Durchführung 
ſeiner Pläne zu hindern. Die Artillerie müſſe ſich fortan mög⸗ 
lichſt mit den anderen Waffengattungen verſchmelzen, denen ſie 
beigegeben iſt. Des Weiteren wird für die Zukunft ein größerer 
Anſchluß der Genietruppen an die Feldtruppen und erhohte 
Entwicklung des optiſchen Signalweſens verlangt ſowie zugleich 
auch auf die Wichtigkeit der Beobachtung des Feindes vom Feſſel⸗ 
ballon aus und ſ. w. hingewieſen. 

Bulgarien 

Der ür ſt und die Fürſtin von Bulgarien ſind in 
Philippopel angekommen und von der Bevölkerung feſtlich em 
pfangen. 3 - s 

Serbien. 

Die neugewählte ſerbiſche Volksvertre⸗ 
tung beſteht fait ausſchließlich aus Radikalen, die Ne jierung 
des jungen Königs hofft indeſſen, mit denſelben auszukommen. 

Griechenland. 

Wie verſchiedene atheniſche Blätter melden, wäre die griechi⸗ 
ſche Regierung mit der Berathung eines Geſetzentwurfs über ein 
finanzielles Arrangement beihäftigt, das in der Auf⸗ 
nahme einer Anleihe im Betrage von 100 Millionen Drachmen 
beſtehen würde, welche ſpeziell der Schuldenverwaltung für einen 
beſtimmten Zeitraum zugewendet werden ſollen. 

Amerika. 

Das Weltausſtellungskomitee in Chicago 

hat jetzt den fremden Ausſtellern eine Konzeſſion in der Prä⸗ 


wie um die bekannten Namen mit großer Aufmerkſamkeit zu 
leſen, in Wahrheit jedoch, um unbemerkt mit ſeinen warmen 
Lippen die volle, blendendweiße Schulter ſeiner ſchönen Braut zu 
berühren. Erſt als ſie, lieblich erröthend, durch eine ſchnelle 
Wendung ihres blonden Hauptes ihm den Ausdruck ſeiner 
ſtummen Zärtlichkeit unmöglich machte, ſagte er leiſe in ſchalkhaft 
bedauerndem Tone, welcher ihm von Dora, die allein denſelben 
verſtand, einen ſtrafenden Blick zuzog: 

„Wie ſchade!“ 

„In der That, kein Plätzchen leer! Polka“ — fuhr er 
dann laut leſend fort — „Lieutenant Müller — Galopp: Refe⸗ 
rendar Ahren — Cotillon: —“ 

„Gehört Dir!“ fiel Dora ein. „Mithin laßt nur dem 
Aſſeſſor ſeinen Walzer, ich bitte! Ihn unverdient abweiſen, wäre 
mir doppelt fatal, da er einer der beſten Tänzer! Uebrigens 
haben wir auch gegenwärtig eine längere Erholungspauſe!“ 

„Nach dieſem Speech, Mama,“ lachte Doktor Kroner, „müſſen 
wir, fürchte ich, uns für geſchlagen erklären.“ 

„Ihre Herzensgüte, beſter Albert, macht Sie zu nachgiebig 
gegen den kleinen Widerſpruchsgeiſt! Lernen Sie ihn bei Zeiten 
bändigen, ich rathe dies zu Ihrem beiderſeitigen Heile!“ warnte 
die Mama in halb ſcherzendem, halb ernſtem Tone. 

„Sorgen Sie nicht, Mama,“ nickte Doktor Kroner in heiterer 
Unbekümmertheit, „ich laſſe ihn mir nicht über den Kopf wachen! 
Gelt, mein Schatz?“ fügte er zu Dora gewandt neckend hinzu. 

Sie zuckte vieldeutig die Achſeln. 

„Bei dieſer drohenden Ausſicht, Du böſer Zukunfts⸗Tyrann,“ 
verſetzte ſie mit einem ſchelmiſchen Seufzer, „ſollſt Du mir mein 
freies Selbſtbeſtimmungsrecht heute wenigſtens noch nicht ver⸗ 
kümmern!“ 

„Das heißt?“ — 

„Ich halte dem Aſſeſſor meine Zuſage.“ 

5 (Fortſetzung folgt.) 


. 


F miirungsfrage gemacht und will geftatten, daß für die Beur⸗ 
N theilung ausländiſcher Erzeugniſſe auch ausländiſche Kommiſſare 
ernannt werden. Das iſt aber noch lange kein regelrechtes 
Schiedsrichterkollegium, dem auch die amerikaniſchen Erzeugniſſe 
unterworfen ſein müßten. — Die Revolution in Nica⸗ 
ragua hat mit der vollen Niederlage der jetzigen Regierung 
geendet. Der Präſident der Republik hat ſich ſeinen Gegnern 
auf Gnade und Ungnade ergeben. Die Führer der Revolution 
haben bereits die Regierung übernommen. — Der Marmorjaal 
der deutſchen Kunſtabtheilung auf der Weltausſtellung in Chicago 
iſt ſoeben eröffnet. 5 


Provinzial Nachrichten. 

— Marienwerder, 30. Mai. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ging es ungewöhnlich heftig zu. Veranlaſſung hierzu gaben in erſter 
Reihe die Etatsüberſchreitungen, welche im abgelaufenen Rechnungsjahr 
die Höhe von 17000 Mark erreicht haben. Dem Magiſtrat wird vorge⸗ 
worfen, einſeitig Ausgaben aus der Kaſſe geleiſtet zu haben, wozu unbedingt 
die Genehmigung der Stadtverordneten hätte eingeholt werden müſſen. Um 
derartige Vorkommniſſe in Zukunft zu vermeiden, wurde beſchloſſen, dem 
Magiſtrat zur Pflicht zu machen, fortan ſtrikte den 8 13 der Kaſſen⸗In⸗ 
ſtruftion zu befolgen und außerdem den Rendanten anzuweiſen, dem Ma⸗ 
giſtrat allmonatlich Mittheilung über den Stand der einzelnen Etatspoſi⸗ 
tionen zu machen und für Ueberſchreitungen der letzteren nur dann Zahlung 
zu leiſten, wenn die Genehmigung der Stadtverordneten vorher eingeholt iſt. 

— Marienburg, 30. Mai. Geſtern Abend wurde in den hieſigen 
Anlagen vor dem Marienthor eine ſchauderhafte That verübt. Der Ar⸗ 
beiter S. wurde von zwei Leuten angefallen, mit einem Stocke niederge⸗ 
ſchlagen und ihm dann ein Meſſer in die rechte Halsſeite bis in die Luftröhre 
geſtoßen. Der bedauernswerthe Mann wurde erſt gegen Morgen aufge⸗ 
funden und in das Diakoniſſenhaus geſchafft. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. Die Thäter hatten noch die Frechheit, ſich mit ihrer That 
unter den Lauben zu brüſten. 

— Marienburg. 31. Mai. (Nogztg.) Gänzlich unerwartet wurde 
uns heute die hohe Freude zu Theil, unſern Kaiſer in der alten Ordens⸗ 
ſtadt begrüßen zu können. Seine Majeſtät kam von dem Jagdausflug 
nach Prökelwitz und einem heute Vormittag in Waplitz abgeſtatteten Beſuch 
mit einem Geſolge von etwa 10 Herren gegen 1 Uhr hier an. Die drei 
mit je 4 Pferden beſpannten Equipagen fuhren direkt nach dem Schloſſe, 
wo der Kaiſer vor dem Hochmeiſterpalaſt abſtieg und von dem Herrn Lan⸗ 
desbaurath Steinbrecht empfangen wurde. Unter deſſen Führung beſich⸗ 
tigte Se. Majeſtät während 1“ Stunden die Neubauten des Hochſchloſſes 
und bekundete wie früher ein tiefes Intereſſe für die Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten. In der Unterhaltung war der in kleidſamer Jägertracht erſchienene 
Kaiſer, welcher auch den Wehrgang und den Ha iptthurm beſtieg, äußerſt 
lebhaft und zeigte ſein blühendes, geſundes Ausſehen, daß ihm der Auf⸗ 
enthalt in dem waldumrauſchten Prökelwitz prächtig bekommen iſt. 

— Pelplin, 31. Mai. (N. W. M.) Eine Verfolgung mit tödtlichem 
Ausgange ereignete ſich geſtern in hieſiger Gegend. Bei dem Klempner⸗ 
meiſter K. in Gremblin ſprach ein mit Lotterielooſen handelnder Mann 
vor. Unmittelbar nach dem Fortgange deſſelben vermißte K. die Summe 
von ca. 50 Mark, welche er in einer Kommode aufbewahrte. Sein Verdacht 
lenkte ſich ſofort auf den Looſehändler und in Gemeinſchaft mit dem Schmie⸗ 
demeiſter Sch. nahm er die Verfolgung desſelben auf. Beide holten den 
Händler ein, und als nun der Schmiedemeiſter Sch. dem Fremden auf den 
Leib rückte, zog dieſer ein dolchartiges Meſſer hervor und verſetzte dem 
Sch. einen Stich, welcher nach Feſtſtellung des Arztes 3 bis 4 Centimeter 
in die Lunge gedrungen iſt. K. ſetzte infolge deſſen die Verfolgung allein 
fort. In der Nähe von Raikau traf K. den Inſpektor H. aus genanntem 
Orte, welchen er bat, die Verfolgung zu Pferde aufzunehmen. H. entſprach 
dieſem Verlangen, holte jedoch zunächſt ſein geladenes Gewehr. In der 
Nähe eines breiten Grabens erreichte H. den Händler, ſtieg vom Pferde 
und forderte denſelben mit angeſchlagenem Gewehr auf, zu ſtehen. In 
dieſem Augenblicke ſprang der Händler auf den H. zu, ergriff mit der einen 
Hand den Lauf des Gewehrs und verſuchte mit der anderen, in welcher er 
das Meſſer hielt, auf H. einzudringen. Hierbei entlud ſich das Gewehr 
und die Schrotladung deſſelben drang dem Händler in den Hals, die Schlag⸗ 
adern zerreißend. Nach wenigen inuten war derſelbe eine Leiche. H. 
ſtellte ſch ſofort dem hieſigen Amtsvorſteher und gab den Sachverhalt zu 
Protokoll. Die Papiere, welche bei der Leiche gefunden wurden, lauteten 
zum Theil auf den Looſehändler Schamp aus Dirſchau, zum Theil auf den 
Arbeiter Kantowski daher. Die Verwundung des Schmiedemeiſters Sch. 
iſt lebensgefährlich. 

— Danzig, 30. Mai. (E. Z.) Der Beſitzer und frühere Gemeinde- 
und Schulvorſteher Auguſt Radowski aus Tuſchkau (Kreis Berent) ſtand 
heute Nachmittag vor der hieſigen Strafkammer, der Unterſchlagung amt⸗ 
licher Gelder angeklagt. R. ſoll von 805 Mark, die er für Reparaturen 
des Schulgebäudes durch Umlage erhalten, 126 Mk. unterſchlagen haben, 
während er behauptet, daß ihm nur 29 Mk. 91 Pfg. fehlten. Der Ange⸗ 
klagte hatte mehrere Kaſſen aus einem Beutel zu verwalten, kannte aber 
keine Buchführung, war auch dazu unfähig. Schließlich ſpielte in dieſer 
Anklage das Winkelkonſulentenunweſen eine Hauptrolle. Der Gerichtshof 
ſprach den Angeklagten frei, warnte aber denſelben, künftig derartige Aemter 
anzunehmen. . > 

— Ragnit, 31. Mai. Ein boshafter Streich iſt am Sonnabend der 
abergläubiſchen Häuslerfrau P. aus Skumbern geſpielt worden. Einem 
vorſprechenden „Stromer“ klagte ſie ihre Noth, daß ihre Sahne verhext 
und ſie trotz mehrſtündiger Arbeit keine Butter bekommen könne. Gegen 
Zahlung von 50 Pfg. erklärte der Fremde ſich zur Bannung des Zaubers 
bereit, da er alles ſehr ſchwer bezaubert fände. Auf ſein Geheiß mußte die 
Frau aus dem entfernten Bach Waſſer holen, während er das Butterfaß 
beſprechen wollte, und ihm von allem in ihrem Beſitz befindlichen Silber⸗ 
gelde je ein Stück, im Ganzen über 6 Mk., reichen. Zauberſprüche mur⸗ 
melnd ſchüttete er das Waſſer in ihrer Gegenwart ins Faß und warf auch 
anſcheinend das Geld hinein, hieß ſie wenigſtens 10 Minuten unter Her⸗ 
ſagen eines Spruches und ohne ſich umzusehen, buttern und entfernte ſich. 
Die Frau war erfreut, daß ſich ſo bald feſte Butter bildete und öffnete in 
Gegenwart des heimkehrenden Mannes das Faß. Mit Grauen bemerkten 
ſie darin eine todte Katze im Waſſer; von Butter und Geld war keine Spur 
vorhanden, der Gauner aber längſt über alle Berge. Er 

— Königsberg, 1. Juni. Von einem Kreuzottern⸗Biß in den Fuß 
iſt unlängſt eine junge Dame auf dem . ir heimgeſucht worden, 
während 15 im weichen Graſe run einige Erfriſchungen einnahm. Ihr 
in ihrer Begleitung befindlicher Bräutigam griff ſogleich zu dem Univer⸗ 
ſalmittel, die Wunde auszuſaugen, und als ſofort nach der Heimkehr der 
Arzt zu Rathe gegogen wurde, konnte dieſer konſtatiren, daß die Gefahr 
durch jenes Mittel beſeitigt war. Kreuzottern werden übrigens dort und 
in der Caporner Haide wieder in dnn Menge angetroffen und es muß 
deshalb vor Benutzung von zu dünnem Schuhwerk an ſolchen Orten 
gewarnt werden. 5 = . 5 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 31. Mai. (Geſ.) Einen intereſſanten 
Kampf eines Cochinchinahahnes mit einem Schweine hatte der Lehrer E. 
u Uszipaunen Gelegenheit zu beobachten. Eine Glucke hatte ſich zwiſchen 
= Staketen eines Zaunes jo feſt eingezwängt, daß fie weder hin noch 
her konnte. Schleunigſt machte ſich ein auf dem Hofe befindliches Schwein 
daran, den leckeren Braten zu zerfetzen. Auf das Geſchrei der Glucke 
ſtürzte ſich der kräftige Hahn mit ſolcher Wuth auf das Schwein, daß es 
ſeine Beute fahren laſſen mußte. Doch damit nicht genug, verfolgte der 
Hahn das Thier . Zeit und bearbeitete es mit Schnabel und Flügeln 
derart, daß das Schwein bluttriefend in den Stall gebracht werden 
mußte. 

5 Gumbinnen, 30. Mai. (Pr. L. 3.) Im Briefkaſten unſeres 
Magiſtratsgebäudes fand ſich am Sonnabend ein Schreiben, in welchem der 
Polizeibehörde angezeigt wird, daß der Verfaſſer deſſelben die erſte Frau⸗ 


ensperſon, die ihm in den Weg komme, ermorden werde. Das eigenthüm⸗ 


liche Schreiben war mit dem Namen und der Wohnung des Verfaſſers 


unterzeichnet. Und — Namen und Wohnung ſtimmten. Der Betreffende, 
ein ber Menſch, will ſelbſt nicht wiſſen, was ihn zu der Ab⸗ 
feine des Schreibens veranlaßt; betrunken ſei er nicht geweſen, der 
„Einfall“ ſei ihm plötzlich gekommen. N a 

— Aus Pommern, 1. Juni. In Demmin iſt der ſchier unglaubliche 
Fall paſſirt, daß ein Landrath ſein Kreisblatt wegen Beleidigung verklagt. 
Der Landrat von Heyden⸗Below iſt genöthigt, den Redakteur des offi⸗ 
iellen Kreisblatts wegen öffentlicher Beleidigung, begangen durch einen 
Narttel im Kreisblatt, gerichtlich zu belangen. Der Landrath glaubte 
nämlich den eingeſandten Steuererklärungen einer großen Zahl der Groß⸗ 
grundbeſitzer nicht und ſandte ihnen ihre Erklärungen zurück mit der Bitte, 
eine Reihe von Fragen über die Einkommenarten zu beantworten. Hier⸗ 
über entſtand in einer Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins große 
Entrüſtung. Einer der Landwirthe brachte den Unmuth zu N und 
veranlaßte die Aufnahme ſeines Elaborats in das Kreisblatt. Der Kreis⸗ 
blattbeſitzer war zwar ſofort zur Nachgiebigkeit bereit, der Landrath blieb 


oc ales. 


Thorn, den 2. Juni 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


2. Juni Der Rath erläßt für die Vorſtädte eine neue verbeſſerte 
1593. Feuerordnung. 
1624. wird der Tochter Adam Klugen's, eines Fleiſchermeiſters, zur 
Hochzeit 30 Florenen e aus der Haltenhof'ſchen 
Stiftung zuerkannt. 


Armeekalender. 
Kampf eines deutſchen Kriegsſchiffes bei Perim an der 
aſiatiſchen Südſpitze des Rothen Meeres gegen Naturelemente. 
In einem furchtbaren Cyklon verſchwinden Schiff und 
Mannſchaft — aus 9 Offizieren, 214 Mann beſtehend — 
ſpurlos. — Korvette „Auguſta.“ 


2. Juni 
1885. 


Die Gedächtnißfeier für Dr. Schultze findet nicht, wie geſtern 
irrthümlich angegeben war, um 12½ Uhr, ſondern um 11½ Uhr lelfein⸗ 
halb) am nächſten Sonntag auf dem neuſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 

—a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Abgang zu anderen Verwaltungen: Der Regierungsrath Dr. Scheringer 
in Bromberg iſt nach Glückſtadt als Mitglied des königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts daſelbſt verſetzt; der Regierungsaſſeſſor Albrecht in Berlin 
iſt vom Betriebsamt Berlin⸗Schneidemühl zum Betriebsamt Stadt⸗ und 
Ringbahn in Berlin verſetzt; der Regierungsbaumeiſter Rotzoll in Brom⸗ 
berg iſt behufs Weiterbeſchäftigung beim Miniſterium für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten ausgeſchieden. In den Ruheſtand treten: 
Betriebsſekretär Schmidt VIII in Stargardt i. P., Kanzliſt Dannapfel in 
Berlin, Stationsvorſteher 2. Klaſſe Klinge in Schivelbein, Stationsein⸗ 
nehmer Jeckſtadt in Danzig. Ernannt: Regierungsbaumeiſter Kayſer in 
Allenſtein zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor unter Verleihung der 
Stelle eines Mitgliedes des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt; 
gelinier Janſſen in Bromberg zum Zeichner 1. Kl.; die Stationsdiätare 

rüger I, Krüger II, Recknagel, Schibalk und Ziß in Bromberg, Köhler 
in Schneidemühl, Lau in Neuſtettin, Liebrecht in Jaſtrow, Marowski in 
Zollbrück, Meilike in Obornik, Stabenow in Rummelsburg i. P. und von 
Jendrichowski in Königsberg i. Pr. zu Stationsaſſiſteuten. Verſetzt: 
Eiſenbahnſekretär Fiedler in Schneidemühl nach Bromberg, die Stations⸗ 
auſſeher Doebel in Döllens-Radung nach Guſow, Weiß in Ludwigsort 
nach Braunsberg und Bartſch III in Rehfelde als Stationsaſſiſtent nach 
Berlin, Stationsaſſiſtent Offiersfi in Königsberg i. Pr. nach Stallupönen, 
die Güterexpedienten Dietrich in Filehne nach Landsberg a. W. und Lutter 
in Stallupönen nach Königsberg i. Pr. 

Der Vaterländiſche Frauen⸗Zweigverein Thorn hat ſeinen 
Jahresbericht für 1892 herausgegeben. Ueber die ſegensreiche Thätigkeit 
dieſes Vereins haben wir im Laufe des Jahres regelmäßige Mittheilungen 
erſtattet. Der Jahresbericht konſtatirt zum Schluſſe: Mußten wir in 
unſerm vorigen Jahresbericht im Hinblick auf die große Verminderung der 
Zahl der ordentlichen Mitglieder und des Geſammtertrages der Mitglieder⸗ 
beiträge die Befürchtung ausſprechen, daß der Verein außer Stand geſetzt 
werden könnte, auch nur in den Fällen der allergrößten Noth wirkſame 
Hilfe zu leiſten, jo können wir in dieſem Jahre mit großer Befriedigung 
hervorheben, daß die Zahl der ordentlichen Mitglieder von 36 auf 124, 
alſo auf mehr als das Dreifache, die Zahl der außerordentlichen Mitglieder 
von 182 auf 240, und der Geſammtbetrag der Mitgliederbeiträge von 
609,50 Mk. auf 1152 Mk., alſo auf das Doppelte geſtiegen iſt. 


in den diesjährigen Haushaltungsplan 500 Mk. zur Bekämpfung außer⸗ 
ordentlicher Nothſtände einzuſeßen. — Die Einnahme betrug 3339 M., 
die Ausgabe 2425 M., darunter 1306 M. für die 4 
für die Strickſchule, 17 M. für arme Wöchnerinnen, 60 M. zur Anſchaf⸗ 
fung von Nähmaſchinen. Weſentlich an den Einnahmen betheiligt ſind 
die Erträge des Sommerfeſtes und Konzerts, welche der Kaſſe 964 und 
370 M. zuführten. Der Frauenverein veranſtaltet am nächſten Mittwoch 
in der Ziegelei wieder ein Sommerfeſt. Die Beliebtheit dieſer Feſte hat 
ihnen ſtets ſehr ſtarken Beſuch gebracht, und wir hoffen, daß dies im In⸗ 
tereſſe der guten Sache auch diesmal der Fall ſein wird. 

.. Vaterländiſcher Frauen = Verein. In der Zeit vom 25. April 
bis 30. Mai ſind Unterſtützungen gegeben: baar 42,30 Mark an 19 Em⸗ 
pfänger; Wäſche und Kleiderreparaturen für 9,65 Mark, alte Kleidungs⸗ 
ſtücke an 10 Empfänger, Wäſche für Säuglinge für 22,20 Mark; Milch 
für Kranke und Kinder für 15,42 Mark; eine Schneider-Nähmaſchine auf 
Abzahlung; Arbeitsmaterial für die Strickſchule für 4,20 Mark ; 3 Gentner 
Kohlen an 3 Empfänger; 3½ Fl. Wein an 4 Kranke; 40 Rationen Lebens⸗ 
mittel für 29 Mark; 67 Karten für die Volksküche für 10,05 Mark. 7 
Perſonen erhielten in 37 Haushaltungen abwechſelnd täglich Mittagstiſch. 
Die Vereinsarmenpflegerin machte 134 Pflegebeſuche. Bei derſelben 
(Schweſter Johanna Romeikat Gerberſtr. 21) gingen an außerordentliche 
Zuwendungen ein: 8 Mark baar von 1, 4 Fl. Wein von 3 Gebern. 

e Der Leiter der Jugendabtheilung des hieſigen Turnvereins, 
Herr, Schütz, hat hierſelbſt eine Schwimmſchule begründet, durch welche 
den en Turnern auch nach diejer Richtung hin Gelegen heit gegeben 
werdeu ſoll, ihren Körper zu härten und zu ſtählen. Es iſt dies ein 
Unternehmen, welches nicht nur in geſundheitlicher Beziehung, ſondern 
auch mit Rückſicht auf die Entwickelung und Aus ildung der jungen Leute 
unſere volle Anerkennung verdient. Herrn Schütz iſt zu dieſem Zwecke 
die Schwimmanſtalt vom 21. Infanterie⸗Regiment zur Benutzung Sonn⸗ 
tag 1 von 3 bis 7 Uhr während der Uebungsſtunden bereit⸗ 
willig freigegeben worden. — Am Sonntag unternimmt die Jugend⸗ 
abtheilung einen Ausflug nach Zlotterie, 
Gaſtwirth Schmidt folgend. ; 

= Aufhebung des Konſirmandengeldes. In Auslegung der 88 
4 und 5 des Sejepes betr. die Erleichterung der Volksſchullaſten, vom 
14. Juni 1888, bezw. des Artikels II des Ergänzungsgeſetzes vom 31. 
März 1889, hat der Unterrichtsminiſter an eordnet, daß fortan das ſoge⸗ 
nannte F im Bereich der Giltigkeit der Schulordnung fir 
die Elementarſchulen der Provinz Preußen (jetzt Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
vom 11. Dezember 1845 nicht mehr erhoben werden darf reſp. in Fortfall 
gu bringen iſt, weil das Konfirmandengeld Schulgeld im Sinne der ge⸗ 

achten Geſetzesvorſchriften iſt. Den Lehrern iſt der Ausfall im Wege der 
Erhöhung des Lehrergehalts zu erſetzen. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Burg Belchau, Kreis Graudenz, 
kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Eichhorn zu Leſſen.) 1. Lehrer⸗ 
und Organiſtenſtelle zu Adl. Briefen, Kreis Schlochau, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Henkel zu Prechlau.) 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. In Bezug auf Art. 743 
des Handelsgeſetzbuchs „Wenu noch während der Gefahr ein 
Vertrag über die Höhe des Berge⸗ oder Hilfslohns eſchloſſen 
iſt, ſo kann derſelbe wegen erheblichen Uebermaßes der zuge⸗ 
ſicherten Vergütung angefochten und die Herabſetzung der letzteren 
auf das den Umſtänden entſprechende Maß verlangt werden“ — hat das 
Reichsgericht, I. Civilſenat, durch Urtheil vom 5. November 1892 ausge⸗ 
ſprochen: Als ein ilfslohnvertrag im Sinne dieſer Beſtim⸗ 
er iſt auch ein Vertrag zu erachten, der nicht nur für den Fall des 
Erfolges, ſondern auch für den des Nichterfolges der 
Rettungsarbeiten einen Lohn vereinbart. Zur Anfechtung des Ver⸗ 
trages wegen erheblichen Uebermaßes der zugeſicherten Vergütung bedarf 
es nur des objektiven Beſtehens einer durch Seenoth hervorge- 
rufenen Gefahr, dagegen hat der Anfechtende nicht darzuthun, daß er auch 
ſubjektiv bei der Zuſicherung der Vergütung in 55 freien Ent⸗ 
ſchliehung durch die Bedrängniß, in welcher ſich Schiff und Ladung be⸗ 
fanden, beeinträchtigt geinelen ſei. — Speculationsgefdäfte, 
zu welchen der Bankier feinen Kunden durch die Erklärung animirt, daß 

ieſer aus den mit dem Bankier gemachten Geſchäften keine Verluſte erleiden 
werde, ſind nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 15. 
Mürz 1893, deshalb nicht ohne weiteres als unklagbare Differenz⸗ 
geſchäfte zu erachten. 

$ Grgriffener Strolch. Geſtern Nachmittag, als ſich gerade die Inſt⸗ 
leute des Herrn Beſitzers Goertz in Gurske auf dem Felde befanden, be⸗ 
nutzten zwei Landſtreicher die Gelegenheit, ſchlichen ſich auf den Hausboden 
und nahmen ſämmtliche Sachen der Leute mit. 
worden. Auf die ſofortige Benachrichtigung des 
ſich ſein Sohn zu Pferde und verfolgte die Diebe, während mehrere Ar⸗ 
beiter hinterher eilten. Bei Schmolln in der Nähe des Förſterhauſes 
wurden die Strolche erreicht; einer ergriff die Flucht, der andere ſetzte ſich 
mit einem Meſſer zur Wehr, wurde aber bald überwältigt und nach 
Gurske transportirt. Der Gefangene, welcher wie ſein Genoſſe gigerl⸗ 
mäßig gekleidet war, hatte goldene Manſchettenknöpfe und andere anſchei⸗ 
nend geſtohlene Werthgegenſtände bei ſich und verweigerte unter allerlei 
Ausflüchten jede Auskunft über ſich und feinen Complicen. Es iſt hier 
wahrſcheinlich ein guter Fang gelungen, da der Verhaftete einen Haar⸗ 


rmenpflege, 15 M. 


einer Einladung des Herrn 


Sie waren aber bemerkt 
Herrn Goertz hin ſetzte 


ſchnitt wie Zuchthausſträflünge trägt und daher wohl aus einem Zuchthauſe 


2 Zugelaufen ein Huhn Breiteſtraße Nr. 16. 

* Verhaftet 6 Perſonen. 

0 Der heutige Wochenmarkt war gut beſchickt; aus Anlaß der Ar- 
beiten für Kanaliſation und Waſſerleitung an der Oſtſeite des altſtädtiſchen 
Marktplatzes möchten wir die Frage anregen, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, einen Theil des in dieſer Jahreszeit wachſenden Wochenmarkt⸗ 
Verkehrs auf Nebenſtraßen bezw. auf das Grabenland am Bromberger 
Thor zu verlegen. Unſeres Erachtens dürfte dieſe Frage wohl einer ein⸗ 
gehenden Prüfung werth ſein. Wir vermerken folgende Preiſe: Butter 
(Pfund) 0,65—0,80, Eier (Mandel) 0,50 —0,55, Kartoffeln (blaue) 1,50, 
andere 1,30 der Centner, Hechte, Barſche, Schleie, Karauſchen, Zander 
0,40 —0,50, Stör 0,40, Breſſen 0,25—0.40, Aale 0,80 — 1,00, kleine Fiſche 
0,15 das Pfund, Krebſe (Schock) 5,00 —8,00, Tauben 0,50 —0,60, Hühner 
junge) 0,70—1,20, (alte) 1,80—2,50 das Paar, Stachelbeeren 0,10, 

pargel 0,50—0,70, Spinat 0,05 das Pfund, Radieschen (4 Bund) 0,10, 
Salat (5 Köpfe) 0,10 Schnittlauch (Bund) 0,02, Gurken (Stück) 0,40 bis 
0,80, neue Zwiebein (Bund) 0,05, friſche Mohrrüben (Bund) 0,05 0,10. 
Die Preiſe für Futtermittel, Stroh, Heu blieben anhaltend hoch. Man 
ahlte für Stroh und Heu je 3 Mark pro Centner. Den Bewohnern der 
Höhe in unſerm Kreiſe fehlt es noch immer an Futtermitteln, die Weide 
iſt unergiebig; eine Beſſerung kann nur eintreten, wenn baldigſt viel 
warmer Regen niedergeht. 

0, Holzeingang auf der Weichſel am 1. Juni. U. Rugowi, 
L. Goldhaber, A. Chwall u. Co. durch Wagenfeld 5 Traften, für U. Ro⸗ 
owi 302 Kiefern Mauerlatten, 1606 Kiefern Sleeper, 228 Kiefern einf. 

chwellen, 4 Eichen Plancons, 829 Eichen Kantholz, 9 Eichen Rund⸗ 
ſchwellen, 4815 Eichen einf. Schwellen, für L. Goldhaber 850 Eichen einf. 
Schwellen, für Chwall u. Co. 207 Kiefern Mauerlatten, 7018 Kiefern 
einf. Schwellen, 68 Eichen Rundſchwellen, 138 Eichen einf. Schwellen, 
65 Rundelſen; M. u. L. Ehrlich durch Eiſenbaum 7 Traften 5461 
Kiefern Mauerlatten, 378 Kiefern Sleeper, 1716 Kiefern einf. und dopp. 
Schwellen, 38 Eichen Plancons, 20 727 Eichen einf. und dopp. Schwellen; 
S. Bernſtein, K. Hellberg und Eiſenberg, Moſ. Lew, B. Grünwald, 
A. Bronſtein durch Pincziek 4 Traften für S. Bernſtein 832 Kiefern 
Mauerlatten, 2081 Kiefern Sleeper, 758 Kiefern einf. Schwellen, 1998 
Eichen einf. und dopp. Schwellen, für K. Hellberg u. Co. 5278 Kiefern 
einf. Schwellen, 40 Eichen einf. und dopp. Schwellen, für Moſ. Lew 725 
Kiefern Mauerlatten, 842 Kiefern Sleeper, 2312 Kiefern einf. Schwellen, 
1084 Eichen einf. und dopp. Schwellen, für B. Grünwald 33 Kiefern 
Timber, 835 Kiefern Sleeper, 121 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 39 
Eichen Weichen, für A. Bronſtein 198 Kiefern Mauerlatten, 11058 
Kiefern einf. Schwellen, 879 Eichen einf. und dopp. Schwellen; Jofef 
Karpf durch Kozega 1 Traft 68 Kiefern Rundholz, 2042 Kiefern Mauer⸗ 
latten; A. M. Lipſchitz durch Silberſtein 3 Traften 1227 Kiefern Rund⸗ 
holz, 303 Kiefern Mauerlatten, 82 Kiefern Sleeper, 253 Eichen Plancons, 
138 Eichen einf. und dopp. Schwellen; M. Endelmann durch Silberſtein 
1 Traft 421 Kiefern Rundholz. 5 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Mittags 1 Uhr 1,40 
Meter. Da Warſchau auch heute noch Wachswaſſer meldet, wird hier ein 
höherer Waſſerſtand als 2 Meter erwartet. Der Ankerverein und die 


Dampfer ſind vollauf mit dem Feſtlegen der Traften beschäftigt. 
Eingeſandt. 

Unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von all- 
en Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Anſichte n 
Lili . ae I er 

Es muß anerkannt werden, daß der Verſchönerungsverein und ins⸗ 
beſondere Herr Oberförſter Baehr bemüht bleiben, die herrlichen Anlagen 
in der Umgegend unſerer Stadt nach Möglichkeit zu verſchönern. Ueberall 


vermiſſen aber das Gedeihen der jungen Anpflanzungen und ſchreiben 
das dem Umſtande zu, daß dieſelben nicht genügend angefeuchtet werden. 
Ein Laie macht dieſe Bemerkung. 


Eigene Hrath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 


Warſchau, 2. Juni. (Eingegangen 12 Uhr 18 Minuten.) 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2,69 m. 


DTelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 1. Juni. Ein Aufruf der ſozialdemokratiſchen Parteilei⸗ 
tung fordert die öſterreichiſche Arbeiterſchaft auf, jede Sammlung für 
den. Wahlfonds der deutſchen Sozial demokratie zu unterlaſſen, da die 
Parteileitung ſelbſt dem Wahlfonds deutſcher Sozialdemokraten 500 
Mart aus Parteimitteln überweiſen werde. Dafür ſolle man alle 
Gelder, welche ſonſt nach Deutſchland gehen würden, dem Agitations⸗ 
fonds der öſterreichiſchen Sozialdemokratie zuweiſen. 

London, 1. Juni. Aus Bangkot wird gemeldet, daß ſich in 
Siam eine außerordentliche Bewegung bemerkbar mache und daß, wie 
es ſcheint, alle Vorbereitungen zum Kriege gegen Frankreich getroffen 
werden. In Baknan wird ein neues Fort erbaut. 


Fur die Redaktion perantworllich: Oswald Knoll in Ohorn. 8 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 2 Juni 
75 Warſchau, den 31. Mai 
75 Brahemünde, den 1. Juni 
Brahe: 


1,37 über Null 
* 4 „ 
. 
Bromberg, den 1 Juni. 5,24 „ „ 


Submilſionen. 

Mewe. Magiſtrat. Bau des Schlachthauſes. Termin 

Bedingungen dort einzuſehen. 
Handels nachrichten. 
Docs . 1. Juni. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klg. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
freien Verkehr 756 Gr. 149 M. 2 

Roggen loco unaeränd. per Tonne von 1000 Klg. grobkörnig per 714 
Gr. inländ. 132—133 M. tranſit 104—105 M. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländ. 132 M. unterpol. 105 Mark. 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 56 M. Gd. nicht con⸗ 
tingentirt loco 35¼ M. Gd. Juni— Juli 1 158 Juli — 


16. Juni. 


125—153 M. 
r. 126 M. zum 


Auguſt 36 M. Gd. per Sept. Oktbr. 3614 


Tolographiſche Schlufcourfe. 
Berlin, den 2. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 
Wechſel auf Warſchau kurz . 
Preußiſche 3 proc. Conſols 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 
Polniſche . 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfand 
Disconto Commandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Juni⸗Juli 
Septb.⸗Oktober. 

loco in New⸗Nork 
S 
Juni⸗Juli 
Juli⸗Auguſt. 
Septb.⸗Oktob. 2 
S 22 s Een 48,60 
Sept.⸗Oktob. 8 49,40 
Des —.— 
38,20 
36,60 


Unt. 


1 2. 6. 98] 1. 6.98. 


214,50 
214,05 

86,90 
100,70 
107,40 

66,30 

65,90 

97,20 
187,25 
165,85 
159,— 
163,— 

75,0. 
146,— 
149,70 
150,70 
153,20 


214,35 
213,70 
86,90 
100,60 
107,20 
66,30 
65,70 
Be 
186,25 
165,65 
160,75 
164,25 
77.— 
147,— 
149,70 
151,25 
153,50 
48,30 
49,60 


tiefe 
Weizen: 


Roggen: 


Rüböl: 
Spiritus: 


70er loco „ 38,10 
Juni Juli! 

Auguſt⸗Sep tb... 37,70 36,80 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſo 5 pet. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 21/2. 


Garantirt waschechte Sommerstoffe à75 Pf bis Hk. 2.65 p. Mir. 
in ca. 2800 verſchiedenen neueſten Deſſins und beſten Qualitäten. 


Buxkin, Kammgarne u. Cheviots à 175 Mk. per Meter 


36,80 


Wir ſind örſt 5 Ren 
dadurch in den Stand geſetzt, mit Rückſicht auf die drohende Choleragefahr kann man die ſchaſſende Hand unſere Herrn Oberförſters erkennen; wir 


jedoch feſt, und ſo werden ſich Landrath und Kreisblattbeſitzer vor den 


entſprungen iſt. 
Schranken des Gerichts wiederſehen. 


eute 
geliefert. 5 


wurde er in das hieſige Gerichtsgefängniß ein⸗ 


verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 
Buxkin = Fabrik = Depot Oettinger u. Co, Frankfurt am Main. BE 
Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus. Rn 
. i 8 2 FT = 
hi — — 2 D BR: 1 2 


» 


Holzverkaufs bekauntmachung. 
Königliche Oberförſterei 
Schirpitz. 

Am Mittwoch, d. 7. Inni 1893, 
von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen iu Ferraris Gaſthaus 
in Podgorz folgende Kiefern = Hölzer 
u. zwar aus ſämmtlichen Schutzbezirken: 

10 Rm. Kf. Kloben, 


17 „ „ Knüppel L. Cl. 

Tu, „ Knüppel II. Cl. 
480 „ „ Stubben I. Cl. 
396 „ Reiſer I. Cl. 


5 „ deiſer II SI. 
außerdem diverſe Stangen und Bohl- 
ſtämme öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen 
über das zun: Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn der Licitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 1. Juni 1893. 


Der Oberförſter. 
Gensert. (2112) 


Neubau eines Körner⸗ und 


Mehlmagazins in Bromberg. 
Die Lieferung von 700 Cbm. Klein⸗ 
ſchlag aus Granit und 700 Cbm. 
Kleinſchlag aus Klamotten oder Ziegel 
hartbrandſteinen ſollen am 


Sonnabend, d. 10. Juni cr., 
Vormittags 11 Uhr ; 

im Garniſon⸗Baubureau öffentlich vege 
dungen werden. Bedingungen liegen 
im Garnijon ⸗Baubureau — Mitlol⸗ 
ſtraße 35 — zur Einſicht aus, können 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung der 
Anfertigungskoſten von dort bezogen 
werden. (2101) 
Theilgebote ſind zuläſſig. Proben 
müſſen unbedingt eingereicht werden.“ 


Der Garniſon-Bauinſpector. 
Koch. 5 


Bekanntmachung. 


Zur Feſtlegung der von Sängerau nach 
Forſthaus Olleck führenden Landſtraße ſollen 
im Laufe dieſes Sommers ca. 380 cbm Lehm 
und 550 obm Kies angefahren werden und 
ſoll die Anfuhr je in 1 Looſe vergeben werden. 

Gefällige Offerten mit Angabe des gefor⸗ 
derten Anfuhrlohnes pro 1 cbm Lehm und 
Kies und mit der ausdrücklichen Verſicherung, 
ſich den im Bureau I des Magiſtrats und 
bei Förſter Würzburg in Olleck ausliegenden 
Anlieferungsbedingungen unterwerfen zu 
wollen, ſind bis zum 12. Juni d. J. ver⸗ 
ſiegelt an den Oberförſter Herrn Baehr-Thorn 
einzureichen, und findet die Eröffnung der⸗ 
ſelben am 13. Juni d. J. 12 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Oberförſterdienſtzimmer im 
Rathhauſe ſtatt. 

Der Förſter Würzburg zu Olleck wird auf 
Anſuchen die Oertlichkeiten vorweiſen, an 
welchen das Material zu entnehmen und 
wohin daſſelbe anzuliefern iſt. (2121) 

Thorn, den 31. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Impfgeſchäft für das Jahr 1893 fin⸗ 
det für die hieſige Stadt im ſtädtiſchen Schul⸗ 
hauſe wie folgt ſtatt: 

1) Wiederimpfung der Schulen am Mitt⸗ 

woch, den 21. Juni er., Nachm. 4 Uhr. 

2) Erſtimpfung am Mittwoch, den 21. 

Juni er. 

a) Erſtes Drittel Nachmittags 5 è Uhr, 

b) Zweites Drittel Nachmittags 6½ Uhr, 

e) Letztes Drittel am Sonnabend, den 

24. Juni er., Vormittags 11½ Uhr. 

Die Beſichtigung findet für die am 21. 
Juni er. geimpften Kinder am 28. Juni er. 
und für die am 24. Juni er. geimpften 
Kinder am 1. Juli er. zu derſelben Zeit ſtatt. 

Zur Wiederimpfung haben ſich diejenigen 
Schulkinder zu geſtellen, welche im Jahre 
1881 und früher geboren, aber bisher mit 
Erfolg noch nicht wiedergeimpft worden 
ind 


Zur Erſtimpfung ſind ſämmtliche im Jahre 
1892 geborenen Kinder, ſowie diejenigen 
Kinder aus den früheren Jahren, welche bis— 
her noch nicht geimpft worden ſind, mit 
reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern 
zu geſtellen. Eltern, Pflegeeltern und Vor- 
mündern, deren Kinder oder Schutzbefohlene 
ohne geſetzlichen Grund der Impfung oder 
der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion 
entzogen bleiben, werden gemäß $ 14 Abſ. 2 
des Geſetzes vom 8. April 1874 mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft werden. (2082) 

Culmſee, den 29. Mai 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
2 Lagerräume 


in d. Handelskammer Lagerhaus 
auf Bahnbof Thorn, 


Lagerplatz an d. Aferbahn 


ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 
Die Bedingungen liegen im Handels- 

kammer » Bureau aus, Lieitations⸗ 

termin daſelbſt 2109) 

Montag, den 5. Juni d. 38., 
a Vormittags 11 Uhr. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. | 


Ausſchneiden !!! Aufbewahren! 
Buch Ueber die Ehe, 1 M. Marken 


Won Kinderſegen 


Sieſta⸗ Verlag Dr. K. 70 Hamburg. 


Einem geehtten Publikum mache ich hierdurch die ergebene 2 ehrt. 
8 &|surüdgelehrt, 


* 


GO000000000000000000000009, Bin von der Reiſe 


Sommerfe 
des “Vaterländ. Frauen-Vereins 


Mittwoch, den 7. Juni 1893 
in der Ziegelei. 


Krieger fechtanstalt. 


Sonntag, den 4. Juni 1893: 
Außerordeutlich großes 


Volksfeſt 


Wiener Café in Mocker. 
Großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerieregiments Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Schallinatus. 


Reichhaltigſte Tombola. 
[Hauptgewinne: lebende Schweine ꝛe. 
ö Pfeſſernuchen 

und 


Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die 
* 


Bäckerei 


im Haufe meines Vaters, Segleiſtraße Nr. 12, übernommen 
habe und bitte ich höflichſt, das meinem Vater geſchenkte Vertrauen, 
geneigteſt auch auf mich übertragen zu wollen. 

Es wied mein Beſtreben ſein, daſſelbe durch gute u ſchmack⸗ 
hafte Backwaaren in jeder Weiſe zu rechtfertigen. di 
(2094) _ Hochachtungsvoll 

Richard Wegner. 


Thorn, den 31. Mai 1893. 


Ö00000000000000000000000 
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Thorner Electrieitäts⸗Werke. 8 
errichtet. (2105) 


2 Nachdem von dem Magiſtrate hieſiger Stadt der Firma 
Siemens & Halske, Berlin, die Coneejfion zur 8 
Zur definitiven Feſtſtellung des Conſums befindet ſich 
der Unterzeichnete mit einem Ingenieur der Firma Siemens 


Dr. L. Szuman. 


— Der Niederlags-Shein| 
A. I, Bl. 29, Nr. 68, über 
11 Kiſten Cognac, iſt abhanden 
gekommen und wird hiermit 
für ungiltig erklärt. (2106) 
F Eeht 7 ; 
Berliner Weissbier 
empfiehlt in Flaſchen (2008) 
Max Krüger. 
Bier-Groß-Handfung. 


000 


1 55 Vormals 

A * 
‚Plenz ‘Hötel garni 
2. Etage. Gutes Logis zu an- 
gemessenen Preisen. (366) 


Frau Becker, 
Neue Wilhelmstrasse 1 a. 


eleetriſchen Beleuchtung Thorns ertheilt und der Vertrag 
unterzeichnet iſt, wird ein Eleetrieitäts⸗ Werk bei Leibitſch 


xX XX XX XXX 


& Halske hier und bittet alle diejenigen, die Anſchluß an ge EEE TEE EEE TER AN . 
nanntes Electricitäts-Werk beabſichtigen, 25 Adreſſe bis Eon: u ſehr aut erhaltenes, hoh — e An 
abend, den 4. d. Mis. Abends im „Thorner Hof“ alzu, 58 ann Aufsteigen v. 2 Riesenluftballons 


geben, damit nähere Beſprechungen in dieſer Angelegenheit erfolgen können. 


Thorner Electricitäts- Werke. 


J. A.: Curt Schultze 
TTT 


Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
Eintritt bis 10 Uhr Abends 30 Pf., 
nach 10 Uhr 10 Pf. à Perſon. Kinder bis 
12 Jahren in Begleitung Erwachſener 
frei. Mitglieder haben unter Vorzei⸗ 
gung der Jahreskarte pro 1892 93 für 

ihre Perſon freien Eintritt. (2124 


lle Rriegerfechtschule1602 Thorn 
Wohlthätigkeits⸗Verein 


Zweirad 
engl. Aue 42 eugl. Zoll, 
wird billigſt verkauft. Nachfragen 
unter E. K. 49 i. d. Exp d. Ztg. (2028) 


1 tüchtiger Hausknecht 
kann ſich melden bei (2120 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Drähte Viablſſſement in eng 


r is ⸗Cou rant. 
2 ine Verbindlichkeit). 


vom en, 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | aa, bisher 
Mark Mark 


20 
8 
8 
88 


GNXXXxX 


5 
„ 


2 5 
vs A 


für alle Zeitungen n 
Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender ett. 


übernimmt bei ſorgfältigſter und fchnelliter Ausführung zu den Weizengries Nr. 1 1440446 
sartheilhafteften Bedingungen Raiferamögugemeft b ; ö 1340| er Podgorz. 
% weiß Sand | 1.00.11501777 > eehh Den 4. Juni er, 
Inſertious⸗Tariſe koſtenfrei do. 00 gelb Band 11,20 11,40 n re hı 
RUDOLF MOSSE 1 N Ss —— — 
5 Weizen⸗Futtermehl 5,.— 5,— ] das erſte diesjährige große 
Annoncen-EX edition. Weizen⸗Aleie r 4,40 4,40 3 2205 geg di 
Fe A — Roggenmehl 0 11.— 11,20 S · 
Central-Bureau: Berlin SW, e 9 1050 4% SUmmerfe 
nn Jerusalemerstr. 48/49 S 85 I 1 920 9,800 f r gts hatt 1 rot 
2 2 — 0. 77 * 0 
— ̃˙——— Commis ⸗Mehl 9,— 9,20 
* — ER et Br 8,20 Großes Concert 
.... ̃ ̃ ͤb ie Eröffnung der Militär⸗ Noggen⸗Kleie >... % ausgeführt von der Kapelle des Infant.⸗ 
| 9 — D Schwimmanſtalt im Grütz. ene un Fr. ı 5 We rn Regiments v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
Am 8. und 9. Juni 1893 mühlenteich findet am 5 Juni] do. na 13.— 13.— [unter Leitung des Muſik - Dirigenten 
„Biehaug der Dritten ſtatt. (Karten find im Geſchäftszimmer, f 5 > 12,— | 12, — > Herrn Hiege. 
Famielienhaus I zu haben. o. N 11,50 | 11,50 
| © e 2220| Öropartigite Tombola. 
N zes . robe — 10,.— . har 
Geld⸗Lotterie ie ee nl eee 
4 0 [4 J . Im „5 ’ * 
zu Freiburg im Breisgau. 7 do. 5 10,— | 10,— POSTEN 
Zahlbar in Berlin, Hamburg u. N Pensionat een denmeh ->. 8 
Freiburg in Baden. unweit der Conſervatorien und Fee ae . Bu 
= 1 1 1 5 rue . 
BEE Hauptgew. 50000 Dt. ag Lette⸗Verein finden junge Damen, ge achmittags. 
3334 Gewinne = 260 000 Mk. die ſich ausbilden wollen, ſowie ältere n pro Perſon 25 Pf 
Damen freundliche Aufnahme bei mäßi⸗ Kirchliche Nacht Entree 18 


Kinder unter 10 Jahren 
in Begleitung Erwachſener frei. 
J. Um zahlreichen Beſuch bittet 
(2081) Der Vorstand. 
NB. Bei ſchöner Witterung Dampfer⸗ 
Verbindung. Der erſte Dampfer mit 
Muſik nach Schlüſſelmühle. f 


mpfer „Graf Malle“ 
fährt Sonntag um 3 Uhr Nachm mit 
Muſil nach Gurske. Rückfahrt 8 Uhr. 
Preis für hin und zurlck 50 Pf. 


Volks⸗Garten. 


Sonnabend, den 3. Juni 1893: 
Große italieniſche Nacht. 
Illumination des Gartens. 
. 
Beillant⸗ Feuerwerk und 
5 Ba gen. 4 1 
Zum Schluß: 
u Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Euttee à Perſon 15 Pfennige. 
Hierzu ladek ergebenſt einn 
(2111) Paul Schulz 
Bei ungünſtiger Witterung im Saule. 


Looſe a3 Mk. 
zu haben in der 
Expedition d. Thorner Zeitung. 


gem Preiſe. 3 (562) 
12 Schall, Berlin, 


Encheplatz 3, III. 

f billig zu vermiethen. 
Pferdeſta Zu erfragen bet 
I. C. Fenske, Breiteſtr. 
SGeſucht > 

zum 1. Oktober er, eine herrſchaftl. 
Wohnung mit zugehörig. Pferdeſtall 
nebſt Wagenremiſe auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Offert. mit Preis⸗ 
angabe gebet. abz Schulſtr. 18. prt. r. 


Alanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 
David Marcus Lewin. RR 
(Srtmerfteape 283: Kl. Wohnung Evang. Tuth. Kirche. > 
f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieth.] Vorm. 9 Uhr: Herr Supexintentend Rehm. 
n meinem Neubau, Breiteſtr. 46 
iſt noch drr noten 
Windfirafe 5 . ein . 105 0 
ii erſten ergeſchoß billigſt zu 
Bautechniker vermielhen. G. Soppart, 
oder Bauzeichner findet bei mäßigen born, Bachellraße 12 
Gehaltsanſpr. Beſchäftigung. Off. mit Eine en Sie 
Zeugnißabſchriften erb. unter W. 7000 im Hauſe Breiteſtraße 37,0 e e nad 
12 2372 d. gig. (2113) 3 Zimmer, Küche, Va l Waſſer |. «oder Beichte und Abendmahl. 
Terre eee [leitung iſt vom 1. October zu vermiet | 1 ind door. 
1 kräftiger Laufburſche Eee & Bohne een ar , e 
wird ſofort geſucht. (2116) 


8 ulm.-Chaufjee 54 ſchrägub. Putsohbach err Pfarrer Endemann. 
Robert Goewe. find 2 mittl. u. 1 kl. Wohn. zu verm Eoang. kath. Kirche. 
» Montag, den 5. Juni 1893. 
. Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
i 7 jungen Mädchen in der Wohnung 
es Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


> Die Nummer 176 
der „Thorner Zei⸗ 
tung“ vom Jahre 1892 mit 


Morgens 8. Uhr: & ur 

Vorm. 91 2 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte. Derſelbe. anknat! 
Kollekte für Synodalzivede. 


Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Reihe, bn 
hr: Herr Marker Hänel. 


Der Lagerraum Nr. 9 
im Handelskammerſchuppen auf 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. Juli er, 
ab zu vermiethen. (2119) 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Hausgrundſtück 
in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, ift 
günſtig zu verkaufen durch (1887) 

Rechtsanwalt War da in Thorn. 


Arbeiter, 


welche im Sommer 1892 beim Herrn 
Maurermeiſter Anders gearbeitet und 
denen nicht genügend Marken eingeklebt 
ſind, wollen ſich ſchleunigſt mit ihren 
Quittungskarten bei mir einfinden, damit 
dieſelben berichtigt werden. (2084) 
Zollenkopf, Controllbeamter 


Vorm. 9½ Uhr: 
Kollekte für die Blindenheilanſtalt in Kö⸗ 

ir 

Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Andriefien. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 111, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Heer Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsſeier., gs 


Evang. kuth. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
x Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


N Evang. Gemeinde zu Mocker 
Vorm. 9% Uhrt Gottesdienſt. 
* Pfeſſerkorn. 
11 0 


err Prediger 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


ang. luth, Kirche in Mocer. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke⸗ 


f Bethaus gu Reſſau. 
Vorm. 8 Uhr; Gottesdienſt. 


* 
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Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) der dazu gehörigen Beilage Insterburg f Br. 10 11.325.23 
Ober -Hlogan in Schleſter. J. Gruber. 2 he ente Grandonz dt. 


bahnhof, + Stadtbhof. 


kauft zurück N 
Die Expedition. 


Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lamdee in Thorn. un 


